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Vorhalle und ommt schon hienieden bet 1m eigentlichen 1Nn erscheint, SO
einer Einheit des Geistes, „Bei der daß auch das Opfer hauptsächlich als

Verteijlung seiner Gnaden schaltet Gott sıieghafter Akt der Liebe © WIrd.
absolut frei. Miıthin dürtien WITr  a 1n keiner Nachbaur S}
Weise VO  ‚an der Eıigenart eines mystischen
Gnadenerweises auf die eines andern Der Heılıge Geist, die Liebe

Gottes. Spuren 1 All. Von E lısa-schließen, der unter ganz andern Um:-
standen oder einer ganz andern Person Deth v.Schmıdt-Paulı. 8° (191 5.)
geschenkt wurde. Darum 1ä5t ıch die Regensburg 1936, Pustet 2.80
Eıgenart der Vereinigung mit ott uch Religiöser un! theologischer ort-
nıcht 1n iıne allgemeıne, für jeden Eın- chrıtt ist dies: die göttliche Wirklich-
zelfall gültıge Beschreibung zwangen. eıt immer liebender erkennen, un!
Nur 1 Erleben können WILr das Wesen immer tiefer erkennend lıeben. ıne
dieser Zustände erfassen‘‘ 141) persönlıche und lebendige, bis ZUIH Kr-

Be1l der Darstellung VOo  } Bernhards leben gesteigerte Durchdringung des
Lehre mußte ıch der Vertasser durch eın Dogmas. Dafifür g1bt dieses Büchlein VO:
wahres Dıickicht VOoO künstliıchen Hinder- Heiligen Geist eın wirksames Beispiel.
nissen hindurcharbeiten. Es galt, den Es ist das Werk einer Dichterin, ist
Heiligen den Vorwurtf VOo  } Pan- uch selbst ıne Dıichtung, insotern die
the1smus, Quietismus, Lutheranismus Erkenntnis sprachlıcher Gestaltung
verteidigen, W ds ofit nıcht leicht geworden ist. Aber ist nicht ıne Kr-
Aber selbst da, sich 38009l eine un- dichtung, ist vielmehr die hınter dem
angenehm wirkende Ungenauigkeıt 1n Dogma stehende Wirklichkeit, die hier
Bernhards Sprache handelt, indem der siegenden Seele und dem tenden
den orrang der ichbezogenen Liebe Leser nahekommt.
bald auftf die natürliche Notwendigkeit, Elisabeth V, Schmidt-Pauli: zeıigt die
bald auftf die Begierlichkeit bezieht und Spuren, die das Wiırken des göttliıchen
dabe1 das gleiche Wort „notwendig‘‘ g_ Geistes 1 geschaffenen All eingegraben
braucht, n weı verschiedene ıllens- hat, die wunderbaren Entsprechungen
zustände kennzeichnen, selbst da muß ZU Übernatur, die iıch 1 Bereich der
INa  - den Ausfiführungen des Vertassers atur finden, 1n den groß geschauten
völlıg zustimmen 74—175). rst Grundphänomenen der geschaffenen
durch diese Richtigstellungen steht Welt „Strahlung, Gesetz, Beziehung,
L1LU  3 Bernhards mystisches System 1n
seiner hinreißenden

Bewegung, Leben.“ So erscheint die Na-
Geschlossenheit, Tur als ıne leise Andeutung un Vor-

Schönheit und Tiefe lar VO  —$ uns, und ausverkündigung der innergöttlichen
Wer Bernhard und eın System kennen Lebensvorgänge, und anderseits dıe
lernen wiıll, dem ist hıer eın vorzüglıches Übernatur als letzte und vollkommenste
und allen Ernstes unentbehrliches Hılfs- Erfüllung der 1n der Natur eEZOBENECN
mittel geboten. e Grundlinien. Das Wiırken des Geistes

Gottes ist Harmonie 1n der buntesten
Der Prıester beıim heilıigen Mannıigfaltigkeıit, geistvolle un: lıebe-
eT. Von Dom EKugen V an- verbundene Eınheit all der unüberseh-

- u ; Deutsch VO  } Lense 1st. baren un! unüberbrückbaren Verschie-
120 (152 5.) Freiburg 19306, Herder. denheıten, die Urc das Sein gehen,
Geb M A das göttliche und das geschaffene.,
Das Büchlein kommt c dem feijern- Lıppert .;.

den und betrachtenden Weıiılen gl Opfer-
altar. Es wıll den Priester der Messe Von den Wundern der Tautfe

Von Pfarrer Dr. onrad Metz-wiıllen un!| aQaus ih heilıgen und deutet
die Messe 1US dieser Schau. Da verzeıht BCT. AL (96 5.) Wien 1936, Seelsorger-
INa  = leichter, wWwWenn einmal +  ber der erlag. Kart S 2.85, M 1.5'
teliernden Periıkopenpredigt dıe kateche- Es geht uns Christen mıiıt der "Taute
tische oder apologetische Predigt, beıide leicht S daß deren W under uns Trst
nicht entbehrlich, übersehen werden, 1n Afrıka auffallen. Daß dem anders
oder dıe irommen Andachten der werde, ammelt das Büchlein Gedanken,
relıgı1ösen Unwissenheit schuld eın <O1- dıe die Heilige Schrift, dıe Väter, die
len, der der Liebesakt als Ge- Liturgie und die Kunst den undern
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der Taufe *eihen. Der letzte Abschnitt Kampf der Kirche gegen den Tr1anıs-
weist ihnen Wege ZUMmm segensreichen un der Ddieg des Chalcedonense
Eıntluß 1n der Familie. als herrlichste Episode der „Kirche der

Nachbaur 5. J reinen Lehre“ gepriesen wird I8 .)
Betrüblich ist C immer wıeder die

Von den Katakomben bıs alten, längst tief und eingehend wıder-
den Zeıchen der eıit Der Weg legten Darstellungen VO apsttum,
der Kirche Urc ZWwWeEe1 Jahrtausende. Mönchtum, Eucharistie und Marienver-
Von Hans Preuß 80 (3068 und ehrung hören. Beim Lesen der einen

Abb.) Erlangen 19306, Martın-Lu- Großteil des Buches einnehmenden Se1-
ther-Verlag. Geb 6.50 ten u  s  ber Luther, die stilistisch und,

erhältKirchengeschichtsschreibung wenn bal gecn darf, poetisch me1-
immer ihren S  ınn und ihre Rıchtung sterhaft geschrieben sind, überkommt
VO dogmatischen Grund her. Dafür iıst einen immer wieder dıe Irauer darüber,
dieses uch wieder ein klassıscher daß eın shnliches Verständnis Oder doch
Zeuge. Mıt klarer Ehrlichkeit sagt der der Versuch eines Verständnisses (der
Vertasser auf der ersten Seite* Das mi1ıt Biıllıgung noch gar nichts tun
uch soll die Geschichte der Kırche - haben braucht, sondern eın das Kr-
zaäahlen „qus dem Luthervolk tür das gebnis gEeNAUCTET Forschungen wäre)

für 99  1€ historıische Wirklichkeit‘ ka-Luthervolk‘“. Aber das soll nıcht hın-
dern, w as auf der etzten Seite geschrie- tholischer Dınge gar nıcht vorhan-
ben steht „1n edlem rıeden‘“‘ mit den den ist. Datür 1Ur eın onkretes Be1i-
Schwesterkirchen auf deutschem Boden spiel Ignatıiıus Loyola, der „geistlıche
/zA leben Der rechte Weg zwischen Don Quichote‘“‘ 189), kommt Se1-
diesen we1ı dealen scheıint gewähr- LEN Eroberungsplänen ‚durch das Lesen
eistet durch das Bewußtsein des Ver- glutvoll mystischer Bücher‘“
fassers, „der historischen Wiırk- Hätte der Vertasser nıcht schon aus

Böhmer erfahren können, daß iıch dalichkeit verpflichtet‘“ eın I),
„Strengste Wissenschaftlichkeit“ umm we1ı urdeutsche Bücher handelte,
üben, obwohl dieses uch Sonst Ludol{£s VO Sachsen Leben Jesu
durchaus ohne schulmeisterlichen Bal- un 11 die Nachfolge Christi, eben das

das der Vertfasser selbstlast frisch und oft mıit entzückender Büchlein,
Ausdruckskraft den Gang durch die 109) „das stillste uch des Miıttel-
Kırchengeschichte nımmt. alters‘‘ nannte”? Aber ne1n, die glutvoll

Wır wollen mit keinem Wort etiwas mystischen Bücher asscn Preuß gut
1n die Anfangsgeschichte der Kompagniedagegen Sagcn, daß diese Geschichte

der Gesamtkirche ganz AUSs der Begei- Jesu und ihres undeutschen, dem heißen
sterung für Luthers Werk geschrieben spanıschen Boden entsprossenen We-

eCMNS, Solcher Beispiele gäbe nochist. Aber WITr meıinen, dem en Frieden
ıne FKFülle Vor allem die DarstellungSe1  > nıcht gedient mıiıt einer Begeiste-

rung, die den Blick +*ür die andere Seite, des „römischen Aufschwungs und tur-
ich wiıll nıcht gCNH, verengt denn zZes* unter 99  10 nono®*® (302 {f.) erinnert

- die unerquicklichsten Zeiten rote-CENS ist  A jeder Menschenblick, und es
stantıscher Polemik. Mıiıt solchen Ka-kommt 1LUFr daraut an, weiche „EKnge  66

sıch 1n der VO der Geschichte lıe- piteln wiıird dem edlien Frieden nıcht
genden Theologie als richtig erweisen gedient weıl s1e nıcht der histori-

schen Wirklichkeit verpäiichtet sind,ann aber ungerecht und historisch
unwirklıch verengt. Und das ist ın die- och Änspruch aut strenge Wiıssen-
n uch doch auf weiıte Strecken g_ schattlıchkeit erheben können. Und
schehen ist diese Kirchengeschichte, erfreu-

lıch iıhr klarer un!: eindeutiger ogma-"Irotz der streng lutherischen Theo-
logie, aus der die Frühgeschichte der tischer Standpunkt 1n allen Lehren ist,
Kırche dargestellt ist, wird 8 f.) vVvo  \ die dem wahren christlichen Bekenntnis

gemeinsam sıind, doch wieder eın Ze1i-einer „Fehlentwicklung‘“‘ der theologı1-
schen Hellenisierung des Biıbelglaubens chen, W1e weit noch eın mag bis
gesprochen, dıe erst durch uther Ww1e-  n E ‚edlen Frieden der Schwestern‘‘.
der gutgemacht wurde, wobei nicht e1in- Die Geschichte der gemeinsamen andert-
zusehen ist, Warum dann der gewaltige halb Jahrtausende, die auf den Blättern


